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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (OCorreſpondent ſchreibt uns heute
Nachdem die fälſchlich geweckte Erwartung, daß das Mos-

juer Krönungsfeſt Anlaß zu einer Manifeſtation im Sinne des
pſteuropäiſchen Conſtitutionalismus geben werde, ſich als Täu-
ung erwieſen hatte, rächte ſich die conſtitutionelle Schwärmerei
rurch entſtellte Berichte über die Anſprache des Moskauer Stadt
oberhaupts Profeſſor Tſchitſcherin und die Folgen, welche den
Redner ſelbſt betroffen hätten. Zweierlei follte dadurch bewieſen
werden. Einmal: daß dem Verlangen des ruſſiſchen Volkes nach
cuſtitutionellen Garantien ſich nicht mehr Halt gebieten laſſe, da
daſſelbe ſogar bei dieſem Anlaß und in Moskau, aus der Mitte
er Bürgerſchaft heraus, zum Ausdruck gelangt ſei; ſodann, daß
die Verblendung der Regierung noch immer groß genug ſei, um
achtlos den Schmerzensruf des ruſſiſchen Volkes zu überhören,
ſern ihn ſogar an dem Verkündiger zu ahnden. Es erwies
ſich indeß ſehr bald daß die Moskauer Berichterſtatter die That
ſachen entſtellt hatten, mittels deren ſie auf die öffentliche Mei-

rung einwirken wollten. Die Anſprache Tſchitſcherins war gar
nicht an den Kaiſer gerichtet, ſondern an einen Bankettredner und
hat demſelben keine Ungnade zugezogen, vielmehr iſt derſelbe
wiederholt durch Zeichen kaiſerlicher Anerkennung beehrt worden.
Was aber die Hauptſache: die Rede iſt keineswegs ein Plaidoyer
für den conſtitutionellen Formalismus, für welches man ſie ausgab
ind die ruſſiſche Regierung hält ſie für werthvoll genug, um durch
iſpirirte Berichterſtatter der „Politiſchen Correſpondenz ſowie
der Kreuzzeitung ihre Tendenz klar zu ſtellen. Sie giebt dadurch
zu erkennen, daß ihr der Gedanke: die lebendigen Kräfte des
Lolks mit der Bureaukratie in eine Verbipdung zu bringen, um
den kaiſerlichen Reformplänen zu dienen, durchaus nicht zuwider
ſt inſoweit ſich eine ſolche Verbindung auf Grundlage der be
ſehenden ruſſiſchen Einrichtungen herbeiführen läßt.

Man hat aber umſoweniger einen Grund, den ruſſiſchen
Ffiziöſen in dieſem Falle zu mißtrauen, als die Anſprache des
Kaiſers an die ruſſiſche Bauernvertretung den Beweis lieferte,
daß er ſelbſt nicht ohne Mißtrauen gezen uncontrollirte Tendenzen
der ruſſiſchen Bureaukratie ſei, welche er in dieſer Anſprache durch
vie entſchiedene Zurückweiſung einer Agrarpolitik, welche das Recht
des Eigenthums alterire, kundgab. Die Früchte dieſer Politik
zigen ſich in der Empfänglichkeit der Landbevölkerung für nihi-
üſiſche Einflüſſe. Der Kaiſer konnte alſo durch den von
Tſchitſcherin entwickelten Gedanken, daß es gelingen werde, die
auf Zerſtörung gerichteten Elemente zu beſiegen, wenn die Geſell
ſhaft in lebendigen Contakt mit der Bureaukratie gebracht werde

unſympathiſch berührt werden. Eine Beſtätigung dieſer Auf-
ſiſſung liegt vielleicht ſchon in dem Gerücht, daß Graf Tolſtoy,
der Vertreter des ſtarren bureaukratiſchen Syſtems, von ſeinem
Poſten ſcheiden werde. Ob ſich aber der weſteuropäiſch zugeſtutzte
Kberalismus der Petersburger Salons mit dem Gedanken der
Berufung eines Central Ausſchuſſes der Landſchafts-Verſamm
lungen für befriedigt erklären wird, iſt um ſo mehr zu bezweifeln,
als dieſe Verſammlungen obwohl ſie zwar für die Ent-
wicklung einer praktiſchnützlichen Thätigkeit Raum boten, aber
nicht ſenſationell genug verwerthet werden konnten nur
geringe Gunſt gefunden haben.

Bei den in Folge der neuen Lehrpläne der höheren Schul-
auſtalten eingetretenen Aenderungen in der Abgrenzung der Lehr
penſa hat der Unterrichtsminiſter für den Unterricht im Fran
zöſiſchen an Gymnaſien Anordnungen getrofſen. Danach
ſt die Formenlehre einſchließlich der gebräuchlicheren unregel
mäßigen Zeitwörter in Quarta ſoweit zum Abſchluſſe und zur
ſichern Aneignung zu bringen, daß in Untertertig es nur einer
ergänzenden Wiederholung bedarf. Zu dieſem Zwecke empfiehlt
e ſich, in der Quinta die Formenlehre bis einſchließlich der
weiten Konjugation feſt einüben und daran in Quarta die übrigen
Korjugationen und die gebräuchlicheren unregelmäßigen ſowie die
refleriven Zeitwörter anzuſchließen. Auf beiden Stufen müſſen,
vie ſich von ſelbſt verſteht, die zur Ueberſetzung unentbehrlichen
ſntaktiſchen Regeln propädeutiſch Berückſichtigung finden. Die
hauptlehren der Syntarx unter ſteter, durch fortlaufende ſchrift
lihe und mündliche Uebungen geſicherter Wiederholung der For
wenlehre bilden die grammatiſche Lehraufgabe von dem zweiten
Halbjahr der Untertertia an bis Oberſekunda einſchließlich. Jn
Prima finden zuſammenfaſſende grammatiſche Wiederholungen
iur gelegentlich der alle drei Wochen in einer Stunde wöchentlich
u ſchreibenden Extemporalien ſtatt. Von Untertertia bis Ober-
ſeunda iſt je eine Stunde auf Grammatik und die daran ſich
ſhüeßenden Uebungen, und je eine Stunde auf die Lektüre zu ver

wenden. Jn Prima ſind die beiden Stunden mit der vorbezeich-
reten Modifikation der letztern zuzuweiſen. Von Oberſekunda an
ſt zwiſchen proſaiſcher und poetiſcher Lektüre von Zeit zu Zeit zu
wehſeln. Die im Anſchluß an dieſelbe anzuſtellenden Sprech
übungen beſchränken ſich auf eine variirte Wiedergabe des Ge

nen. Synonymiſche und metriſche Erörterungen in begrenz
tem Umfange haben ſich der Lektüre anzuſchließen und in deutſcher
Sprache ſtattzufinden.

Der Erlaß vom 19. März des Fürſtbiſchofs von Breslau,
betreffs der Abführung der pfarramtlichen Revenuen aus ver
vaiſten Pfarreien an den Jntercalarfonds wird von einem Juriſten
n der Schleſiſchen Zeitung auf ſeinen legalen Werth folgenter
maßen geprüft:

„Das vom 19. März datirte Circular des Fürſtbiſchofs iſt vom
tandpunkte des beſtehenden Rechts nicht ohne Bedenken. Nach

n über die n ärdwaltimg in den
engemeinden vom 20. Juni 1875 ſind in jeder katholiſchen

n engemeinde die katholiſchen Vermögensangelegenheiten durch
e Kirchenvorſtand und eine Gemeindevertretun nach Maßgabe

e ebes zu beſorgen 1). Zum kirchlichen Vermögen rechnet
t eſetz S Nr. 1) u. A. auch die zur Beſoldung der Geiſtlichen
i mmten Vermögensſtücke. Zu letzteren gehören demnach auch
ind Crrttelbar zur Unterhaltung des Pfarrers beſtimmten Güter
wel inkünfte über welche die 95 772 ff. Tit. 11 Th. II. des All-

Landrechts dispöniren. Jndem nun das Rundſchreiben
errn Fürſtbiſchofs den Kirchenvorſtänden die eigenmächtige

Verwendung der durch Erledigung eines geiſtlichen Benefiziums frei
gewordenen Revenüen nicht ferner geſtattet und deren Abführung
an den fürſtbiſchöflichen Stuhl zu deſſen Bau und Jntercalarfonds
verlangt ſtellt ſich dasſelbe in Widerſpruch zum Geſetze vom
20. Juni 1875, nach welchem über die Verwendung des Kirchenver-
mögens und der hier in Rede ſtehenden Benefizien nicht der Biſchof,
ſondern der Kirchenvorſtand und die Gemeindevertretung unter event.
Genehmigung der ſtaatlichen Auffichtsbehörde zu beſtimmen haben.
Insbeſondere bedarf es nach F 50 Nr. 8 des Geſetzes der Genehmi
gung der letzteren.“

„bei einer Verwendung des kirchlichen Permögens, welche nicht
kirchliche, wohlthätige oder Schulzwecke innerhalb der Ge
meinde ſelbſt betrifft.“

„Dieſer Fall liegt hier unzweifelhaft vor, denn die beiden Fonds,
zu welchen die en Revenüen nach dem fürſtbiſchöflichen
Rundſchreiben fließen, dienen allgemeinen Diözeſanzwecken ohne Rück
ſicht auf die ſpeziellen Bedürfniſſe der einzelnen Pfarrgemeinde, von
der ſie herſtammen. Da Rundſchreiben bezieht ſich nun allerdings
auf ein mit der Königlichen Staatsregierung unter dem 10. Januar
1865 geſchlofſſenes Abkommen, während die Germania die Verwen
dung der in Rede ſtehenden Revenüen zu den in dem Rundſchreiben
angegebenen Zwecken auf eine „uralte, durch keinerlei landesgeſetz-
liche Beſtimmungen aufgehobene oder modifizirte Obſ ervanz“ zu
rückführt. Der Gültigkeit jenes Abkommens ſowohl, wie dieſer an
geblichen Obſervanz ſteht jedoch der klare Wortlaut des S 59 des
Geſetzes vom 20. Juni 1875 entgegen, welcher beſagt:

„Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Beſtimmungen, mögendieſelben in dem in den verſchledenen Landestheilen geltenden all

gemeinen Rechte, in Provinzialgeſetzen, in Lokalgeſetzen oder Lokal-
ordnungen enthalten, oder durch Obſervanz oder durch Ge-
wohnheit begründet ſein, werden aufgehoben.“

„Hiermit iſt zugleich das mit der Königlichen Staatsregierung
im Jahre 1866 geſchloſſene Abkommen, welches überdies niemals
die Kraft eines Geſetzes erlangt hat, außer Kraft getreten.“

Die Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen und anhaltiſchen
Regierung wegen Ankaufs der der letzteren gehörigen Kaliwerke
ſind zwar nicht abgebrochen, wie neulich von einer Seite gemeldet
wurde, aber doch inſofern zum Stillſtand gekommen, als ſeitens
Preußens eingehende Erhebungen über den Werth, welchen die
Werke für Preußen haben, gepflogen werden. Wenn es ſich be
ſtätigt, was in ſonſt über dieſe Dinge gut informirten Kreiſen ver
lautet, ſo wird die zu Anfang auf 30000000 Mark angeſetzt ge
weſene Kaufſumme um ein ſehr ſehr Bedeutendes herabgeſetzt
werden müſſen wenn der Kaufvertrag zu Stande kommen ſoll.
Zunächſt befinden ſich die Anhalter Werke in einem recht üblen
Zuſtande und ſelbſt wenn es möglich ſein ſollte, der anhaltiſchen
Regierung den Wunſch zu erfüllen und ihr einen tüchtigen
preußiſchen Bergbeamten zur Verfügung zu ſtellen welcher ihr
über die erſten Kalamitäten hinweghilft, ſo iſt noch gar nicht ab
zuſehen, wie ſich die Verhältniſſe geſtalten werden. Es iſt bekannt,
daß die bisher in Deutſchland beſtandenen vier Kaliwerke eine
Konvention abgeſchloſſen hatten. welche die Produktion und den
Marktpreis regelte. Anhalt war inſofern außerordentlich günſtig
geſtellt, als ihm 50 pCt. des Geſammtkonſums zugewieſen wurden,
während die drei anderen Werke zuſammen die übrigen 50pCt.
unter ſich vertheilten. Das wird binnen ſehr kurzer Zeit anders
werden: wir hören aus zuverläſſiger Quelle, daß die
Konvention am 1. Juli zum 1. October d. J. gekündigt
werden, zu dem noch zu dieſem Termine das Schmidtmannſche
Werk neu hinzukommen wird. Iſt es auch im Intereſſe der dann
in Betracht kommenden fünf Werke gelegen, daß der Ueberpro
duktion durch eine Konvention vorgebeugt werde ſo gilt es doch
in den betheiligten Kreiſen als ſicher, daß bei Erneuerung der Kon
vention Anhalt nicht wieder den Löwenantheil mit 50 pCt. er
halten, ſondern den übrigen Theilnehmern gleichgeſtellt werden,
d. h. nur 20 pCt. zugewieſen bekommen würde. Daß dann der
Ertrag der Anhalter Kaliwerke mit 1200000 wie er der
obigen Kaufſumme entſpräche, nicht zu erzielen wäre, liegt auf
der Hand.

Aus Paris vom 17. Juni wird gemeldet: Die Ton
kingfrage iſt hier das ausſchließliche Geſpräch der politiſchen
Kreiſe. Der „National“ glaubt, die Regierung laſſe ſich auf
Unterhandlungen ein ſtatt genügende militäriſche Maßregeln zu
ergreifen. Sie thue das nur, um Angeſichts der bevorſtehenden
DepartementsrathsWahlen die Bevölkerung nicht zu verſtimmen.
Dieſes Verſchleppungsſyſtem, das gegenüber ſo geriebenen
Diplomaten, wie die Chineſen nicht am Platze ſei, werde fich
rächen. Dagegen räth die „Liberté6“ womöglich zur Ver-
ſöhnung mit China.

Nach einem Telegramm des „Berliner Tgbl.“ aus Rom
vom 17. Juni wird der Papſt im nächſten Konſ iſtorium, das
nach im Laufe des Juni ſtattfinden ſoll, eine Allocution an die
Kardinäle über die Erfolge der vaticaniſchen Politik,
namentlich in Rußland, halten. Die Allocution ſelbſt bleibt wahr
ſcheinlich gehei m. Es kurſirt hier das Gericht von einer ge
planten Verlobung des z. Z. in Rom weilenden portugieſiſchen
Kronprimen mit ſeiner Couſine Prinzeß Marie Bonaparte,
Tochter der Prinzeſſin Clotilte, Schweſter des Königs Humbert,
und des Prinzen Jerome Napoleon (Plonplon).

Der Monſtreprozeß gegen die Mitglieder der ſchwarzen
Hand“ vor dem Gerichtshof in Xeres dauert fort. Die
Anklage lautet auf Verübung gemeiner Verbrechen. Da der
oberſte Gerichtshof wiederholt entſchieden hat, daß alle ſozialiſti-
ſchen und anarchiſtiſchen Verbindungen und ſelbſt die Jnternatio-
nale geſetzlich ſind, wenn ſie legaliſirte Statuten haben und ihre
Verſammlungen öffentlich abhalten, ſo klagte die Regierung nicht

wie ſie urſprünglich wollte wegen ſtaatsgefährlicher Ver
bindungen und es mußten 350 Mitglieder nach zehnwöchentlicher
Gefangenſchaft wieder freigegeben werden. Auch heute iſt die
Thätigkeit der „ſchwarzen Hand“ noch nicht erloſchen und noch
immer werden neue Gruppen derſelben entdeckt.

So wurde am 23. Mai eine „Geheime Geſellſchaft“ mit,
300 Mitgliedern in Cenohoma in Andaluſien aufgehoben. Die
Papiere Statuten und das Geld wurden konfiszirt, wobei 22
Arreſtationen ſtattfanden; 14 Individuen wurden am folgenden
Tage wieder in Freiheit geſetzt.

Aus den jetzt publizirten Statuten der ſchwarzen Hand“
hebe ich folgende Paragraphen hervor:

„La Mano Negra iſt eine Geſellſchaft der Armen gegen
die Tyrannen und Bedrücker. Die Reichen die Wohl
thaten des Lebens auf Koſten der Armen. Bei Ausführung der
vom „Tribunal popular“ ertheilten Befehle iſt den betreffenden
Mitgliedern der Mord erlaubt. Die Geſellſchaft iſt eine geheime.
Verrath an dem Bund wird mit dem Tode beſtraft. Jedem Mit
gliede iſt ſtreng verboten irgend einer andern politiſchen Partei
oder kirchlichen Sekte beizutreten. Wer eine ihm ertheilte Miſſion
nicht ausführt, verfällt dem Tode.“

Jn dem Reglamento del tribunal popular heißt es:
„Zweck des Vereins iſt, durch Gründung von Gruppen in allen
Provinzen und durch eine Agitation unter der Landbevölkerung
eine allgemeine Revolution herbeizuführen. Die Führer der ver
ſchiedenen Gruppen verſammeln ſich am 1. eines jeden Monats,
um dem Volkstribunal über die Ausführung gegebener Befehle
Rechenſchaft abzulegen. Keinem Padre eder Biſchof darf über die
Geheimniſſe des Bundes gebeichtet werden. Jedes Mitglied hat
an die Kaſſe 5 Cent. wöchentlich zu zahlen.

Der Prozeß erregt in Spanien großes Aufſehen und drängt
ſelbſt größere politiſche Fragen in den Hintergrund. Als am
6. Juni der Leiter der ganzen Bande vor dem Tribunal zur Ab
urtheilung ſtand, war eine ungeheure Anzahl Landbewohner von
weiter Ferne herbeigekommen. Dieſer Banditenführer heißt
Juan Ruiz und ſtand unter der Anklage des mehrfachen Mordes
reſp. der Anſtiftung dazu. Von ſeinem Regiment ein Beiſpiel,
das ſich vor dem Gericht entfaltete. Am 1. Dezember 1882 ver-
ſammeln ſich unter dem Vorſitz von Juan Ruiz zu Xeres drei
Führer der Mano Negra und beſchließen einen gewiſſen Gago
Campos ermorden zu laſſen, weil er aus dem Bunde getreten
war und angeblich mehrere Geheimniſſe deſſelben verrathen hatte.
Die Ausführung dieſes Urtheils wird vier Mitgliedern der
„ſchwarzen Hand“ mit der Beſtimmung übertragen daß die
Exekution bis zum 5. Dezember vollzogen ſein müſſe. Am Abend
des 4. Dezember begaben ſich die mit der Ausführung des
Mordes Beauftragten in den Tabaksladen, wohin Gago Campos
faſt jeden Abend zu kommen pflegte, und wo er auch an dieſem
Abend in Begleitung eines Vetters gegen 9 Uhr eintraf. Auf
dem Nachhauſeweg wurde er von den Banditen in unmittelbarer
Nähe ſeiner Wohnung überfallen und erdolcht. Die Leiche wurde
am Morgen von der Guarda Municipal gefunden. Bei allen
begangenen Morden hat derſelbe Terrorismus der Centralleitung
geherrſcht. Das am 7. Juni publizirte Urtheil gegen Ruiz und
Genoſſen lautet auf Todesſtrafe.

Die Mano Negra wird von der Oppoſitionspartei gegen
das Miniſterium Sagaſta auszeſpielt; ſo ſchreibt der „Epoca“:
„die ſchwarze Hand mit der Jnternationgle, die das Land beun
ruhigen, ſind Produkte des r Sagaſta, deſſen
Politikmit den Worten Iaisser falre, laisser
passer am beſten bezeichnet wird.“ Man ſieht wohin
dieſe Politik führt.

Wir ſind vielfach gewöhnt in den Chineſen eine alters-
ſchwache Nation zu ſehen einer unſerer bedeutendſten Forſcher
Freiherr von Richthofen, jetzt Profeſſor in Leipzig, kann uns
eines Beſſeren belehren. Er ſpricht die Ueberzeugung aus, daß
der Saft dieſer Völker, weit davon entfernt vertrocknet zu
ſein, ein Steigen anzeigt und zu mancher Blüthe gedeihen kann.
Herr von Richthofen glaubt, daß China berufen iſt eine ganz un
erwartete Rolle in der Welt zu ſpielen, wenn die Gährung über
wunden iſt, welche die Berührung mit der weſtlichen Civiliſation
hervorrief. Wer vermag es zu ſagen, welche Folgen die Aus-
dehnungskraft jener ungeheueren Völkermaſſe hervorrufen wird,
wenn die europäiſche Technik ihnen ihre Hilfsmittel gegeben hat,
wenn dieſer Ameiſenhaufen geſchäftiger Arbeiter, deſſen Millionen
kaum abzuſchätzen ſind, mit Europa in Berührung und Konkurrenz
tritt. Wie dies auch ſein mag, früher oder ſpäter werden die
Bahnen die Steppen Afrikas durchſchneiden, für den Ausſpruch
Buckles, daß die Lokomotive mehr gethan habe für die Einheit
des Menſchengeſchlechtes als alle Philoſophen, die ihr vorangingen,
wird man einen neuen Beweis anführen können. Je feſter man
dieſen Entwicklungsgang im Auge behält, um ſo eher wird es ge
lingen, auf ihn einen günſtigen Einfluß auszuüben. Vielleicht
wird auch die Tonkingaffaire hierfür nicht ohne Anknüpfungs-
punkte bleiben.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 17. Juni.

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz be-
gab ſich geſtern nach erfolgter Abfahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers
nach ſeinem hieſigen Palais und übernachtete daſelbſt. Heute
früh gegen 7 Uhr fuhr Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der
Kronprinz in Bezleitung des perſönlichen Adjutanten Ritt-
meiſters Freiherrn von Nyvenheim, nach dem Tempelhofer Felde
und wohnte dort im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers auf
dem Excercierplatze ſüdlich der Haſenhaide der Beſichtigung des
1. und 2. Garde Dragoner Regiments bei. Nach dem Schluß
der Exercitien nahm dann der Kronprinz noch einige perſönliche
militäriſche Meldungen entgegen und begab ſich dann wieder
nach dem Neuen Palais zurück. Morgen Mittag gedenkt die
geſammte Kronprinzliche Familie mittels Extrazuges von Pots-
dam nach Berlin zu kommen und vom Bahnhofe an der Janno-
witzbrücke aus zur Beiwohnung der SegelRegatta mittels
Dampfers ſich nach Grünau zu begeben. Auf demſelben Wege
ſoll dann auch, nachdem die Regatta beendet, die Rückfahrt nach
Potsdam erfolgen.

Nachdem vorgeſtern Se. Kaiſerl und Königl. Hoheit
der Kronprinz in Potsdam, in Vertretung Sr. Majeſtät des
Kaiſers das 1. und 3. GardeUlanen Reziment beſichtigt hatte,
fand geſtern durch Höchſtdenſelben die Beſichtigung des Garde
Küraſſier- und des 2. Garde Ulanen Regiments und heute des
I. und 2. GardeDragoner- Regiments auf dem Tempelhofer
Felde ſtatt. Se. Kaiſerl. und Königl Hoheit ſprach ſämmtlichen
Regiments Kommandeuren ſeine höchſte Befriedigung aus.
Leider kam heute bei der Beſichtigung des 1. Garde Dragoner-
Regiments ein Unfall vor, indem bei der Attacke einzelne Pferde
des erſten Gliedes über bloßliegende Baumwurzeln ins Stol
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geriethen, ſtürzten und über ſie hinweg ſodann Roſſe und
eiter des zweiten Gliedes ſo daß Pferde und Dragoner bunt

durcheinander lagen.
Man ſchreibt uns aus Potsdam: Das Offizer-

korps des Garde-Huſaren Regiments hatte am Freitag
ein ſolennes Gaſtmahl in ſeinem Kaſino veranſtaltet und dazu
zahlreiche ehemalige Offiziere des Regiments eingeladen. Unter
Letzteren befanden ſich u. A. General der Kavallerie Graf
Bismarck-Bohlen, Landrath von Oertzen u. ſ. w. Unter
den aktiven Offizieren fehlte auch Prinz Wilhelm nicht,
welcher rechtzeitig von ſeinem Jagdausfluge auf Reiher in der
Dubrow zurückgekehrt war. Nach beendetem Diner ließ Prinz
Wilhelm den Königlichen Dampfer unmittelbar hinter dem großen
Kaſernenhof anlegen, die Offiziere, einige 60 an der Zahl, be-
ſtiegen denſelben, auch das Trompeterkorps wurde darauf plazirt
und nun wurde unter Muſik und bei fröhlichſter Stimmung eine
herrliche Fahrt auf den Havelſeen gemacht. Nach der Rückkehr
beſchloß ein Souper im Kaſino den angenehm verbrachten Nach
mittag.

Am heutigen Gedenktag des Einzugs der ſiegreichen
Truppen in die deutſche Reichshauptſtadt hatte der unter dem
hohen Protektorate der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl ſtehende
„Preußiſche Frauen und Jungfrauenverein“ wiederum in
Aſchingers Reſtaurant „Karlsbad“ eine feſtliche Speiſung der
Veteranen und Jnvaliden veranſtaltet. Der Garten des Etabliſſe
ments war auf das Reichſte mit Wappen geſchmückt; im nörd-
lichen Theil war hufeiſenförmig die Tafel aufgebaut, da, wo das
Hufeiſen ſich öffnet, ſtand in einem Hain von Blumen und exo
iſchen Pflanzen die lorbeerbekränzte Büſte des Kaiſers, ein jedes
Couvert zierte ein Sträußchen aus Kornblumen. 120 alte Krieger
waren der Einladung des Vereins gefolgt, ihr Senior zählte
91 Jahre, drei andere hatten das 90. Lebensjahr überſchritten,
einem von ihnen, den die blutigen Kämpfe von 1813 einen Arm
gekoſtet, hatte erſt vor Kurzem Se. Majeſtät der Kaiſer aus An
laß ſeines Geburtstages ein reiches Gnadengeſchenk zu verleihen
geruht. Um 2 Uhr wurden die alten Krieger von den Damen des
Vereins zur Tafel geführt, während die Kapelle den Choral:
„Lobe den Herrn“ intonirte. Als die Krieger Platz genommen,
erhob ſich Hofprediger Stöcker, um mit markiger Stimme das
Gebet zu ſprechen. Das Menu ſelbſt, dem ſich nunmehr die Krieger
mit Eifer widmeten, beſtand aus Brühſuppe, Fleiſch mit Bur-
gunderſauce und Kartoffeln, Klößen, Backobſt und Speck, dem
alten Stammgericht, und zweierlei Braten mit Kompot und Salat.
Als Nachſpeiſe wurde Torte gereicht, außerdem erhielt jeder der
Krieger eine Flaſche Wein, eine Taſſe Kaffee mit Kuchen,

Dutzend Cigarren, ein Packet Tabak, ſowie einige Biermarken.
Der Wein war wieder von der Firma Krauſe, die Cigarren von
Ermeler aus Anlaß des guten Zweckes gratis geliefert worden. Der
erſte Toaſt galt wie üblich demKaiſer, nach dem die Krieger ſtehend das
„Heil Dir im Siegerkranz“ ſangen, der zweite dem Heer, der dritte
der Protektorin, der Prinzeſſin Friedrich Karl. Die Feſtrede hielt
Hofprediger Stöcker. Jm Namen der Krieger dankte der Vorſitzende
des „Landwehrvereins“, Schütte, dem Verein und leerte ſein
Glas auf das Wohl der Frauen. Der Geſang „Nun danket alle
Gott“ ſchloß die eigentliche Feier, nach der die Krieger noch in
ungezwungenem Beiſammenſein vereinigt blieben.

Die ſtudentiſchen Menſuren, theilweiſe mit recht
unglücklichem Ausgange, haben in letzter Zeit derart überhand
genommen, daß die Univerſitätsbehörde ſich zu energiſchem Ein
ſchreiten veranlaßt geſehen hat. Schon vor einiger Zeit ſind
drei Verbindungen, die ihre Menſuren gewöhnlich in einem
Lokale in der Schwedterſtraße reſp. am Görlitzer Bahnhof aus
fochten, ſuspendirt worden, während in neuerer Zeit mehrere
Studirende relegirt werden mußten.

Ein eigenartiger Unglücksfall einer Dame hat
geſtern die Sanitätswache in der Kochſtraße beſchäftigt Die be
treffende Dame trug um ihren Hut einen dunklen Schleier, in
welchem zerſtreut die bekannten kleinen Goldflitterchen befeſtigt
waren. Eins dieſer Goldflitterchen hatte ſich nun wahrſcheinlich

beim Herüberziehen des Schleiers über das Geſicht losgelöſt und
war der Dame in das rechte Auge gefallen. Jhre eigenen Ver
ſuche, das Goldflitterchen aus dem Auge zu entfernen, waren ver-
geblich, und ſie wandte ſich daher an die Sanitätswache, in
welcher dann auch die Entfernung des Flitterchens nach längerer

Mühe bewirkt wurde.
Der fünfjährige Knabe des Schiffers H. aus Havel-

berg, welcher mit ſeinem Kahne an der Weidendammer Brücke
hält, fiel geſtern Mittag kurz vor 12 Uhr von dem Deck des
Kahns hinab in die Spree. Zwei die Weidendammer Brücke
paſſirende Studenten bemerkten den Unglücksfall, warfen
ſchnell Rock und Hut von ſich; der Eine ſprang direkt von der
Brücke, der Andere von dem Quaiufer in das Waſſer, und es ge
lang ihnen, dem „B. T.“ zufolge, mit eigener Lebensgefahr den
kleinen Rudolf H. noch lebend aus dem Waſſer herauszuziehen.
Nach dieſer wackeren That entfernten ſich die beiden Studenten,
ohne ihre Namen zu nennen. Der zur Zeit in Geſchäften von
ſeinem Kahne abweſende Schiffer H. erfuhr erſt eine Stunde ſpä
ter nach ſeiner Rückkehr, in welcher Gefahr ſein Kind geſchwebt,
und bedauert nur, den Rettern ſeines Kindes nicht ſeinen Dank
ausſprechen zu können. Die beiden Studenten ſind Studirende
der Medizin, und zwar die Herren Max Thomas und Brecke.

Folgende weitere Mittheilungen über den großen Müh-
lenbrand in Breslau werfen auf das Feuerlöſchweſen der
zweitgrößten Stadt der Monarchie kein beſonderes vortheilhaftes

Licht 9 Als die erſten Fahrzeuge der Feuerwehr bei der Brandſtelle an-

langten, hatte ſich das Feuer bereits über zwei Stockwerke der
Marienmühle ausgebreitet. Daſſelbe wurde ſofort von allen Sei-
ten angegriffen. Nach und nach wurden insgeſammt 14 Abprotz
oder Handdruckſpritzen, 2 berliner fahrbare Spritzen und die Dampf-
ſpritze in Thätigkeit geſetzt. Letztere entnahm alsbald ihr Waſſer
direkt aus der Oder, das Gleiche geſchah demnächſt auch bei meh
reren oder Handdruckſpritzen, deſſen ungeachtet ſind für die
Zwecke der Waſſerzubringung aus näheren oder entfernteren Hy-
dranten noch etwa 8000 Fuß Schlauchleitung verwendet worden.
Der Eifer ſämmtlicher Feuerwehrmannſchaften, ihr Muth, ihre Ent
chloſſenheit und ihre Disciplin können nicht genug gelobt werden. Zur

„Abſperrung der Brandſtelle mußte Militär in bedeutender Zahl re
quirirt werden. Zur Bedienung der Druckſpritzen wurden, da
die Feuerwehrmannſchaften einſchließlich ihrer Reſerven nicht aus
reichten, Arbeiter gegen Entgelt engagirt. Später, als auch die ſo

ewonnenen Kräfte noch nicht genügten, wurde durch den auf dem
latze anweſenden Stadtkommandanten, Generallieutenant von Op-

er eine Abtheilung Militär zur Dienſtleiſtung als Druckmann-
chaften abkommandirt. Auch der königl. Polizeipräſident Freiherr

v. Uslar- Gleichen war bis 2 Uhr zur Stelle. Die Marienmühle,
Eigenthum des Herrn Adolf Bielſchowsky, hatte 12 franzöſiſche Mahl
gen und 2 Spitzgänge nebſt den erforderlichen Sichtmaſchinen. Die

n Gebrüdern Storch in Brieg gehörige Phönixmühle beſaß 10 fran
hre Mahlgänge, einen deutſchen Spitzgang und 4 oder 6 Sicht
maſchinen. Beide Etabliſſements ſind bei einer Anzahl von Feuer
verſicherungsgeſellſchaften verſichert. Der entſtandene Schaden dürfte

a auf etwa eine Million Mark belaufen. An Perſonal ſind in
eiden Mühlen etwa hundert Leute beſchäftigt geweſen dieſelben,

meiſt verheirathet, werden voraus 7 für längere Zeit brodlos
ſein. Der vermißte Müllergeſell Staude, Jägerſtraße Nr. 6,
vier Treppen wohnhaft hatte ſich bis heute Mittag bei ſeiner aus
der Frau und vier Kindern beſtehenden Familie noch nicht einge

nden. Man befürchtet, t derſelbe beim Ausbruche des Brandes
m vierten oder fünften Stockwerke gearbeitet hat, und daß er dort

vom Rauch erſtickt ſein mag. Ueber die Entſtehung des Feuers
wird Folgendes berichtet: Kurz nach Beginn der Nachtſchicht ſchaufelte
am Freitag Abend ein Müllergeſell Gries aus der oberen Etage nach
den Mahlgängen hinab. Dort hantirten andere Geſellen mit den
durch Gummiſchläuche beweglich gemachten Gaslampen. Plötzlich ſoll
Gries auf eine Gasflamme nen ſein und eine an ſich unbedeu
tende Exploſion veranlaßt haben, infolge deren ſich jedoch der maſſen
haft umherwirbelnde Mehlſtaub entzündete. Ein Leergehen eines
Mahlganges und das dabei zum öfteren vorkommende Funkenwerfen
der Steine hat, ſo behaupten die betheiligten Geſellen, nicht ſtattge
funden. Weiter wird noch mitgetheilt, daß in der Marienmühle,
welche gleichzeitig mit Waſſer- Und Dampfkraft arbeitete der Wa-
ſchinenführer im erſten Schrecken das Keſſelhaus verlaſſen habe, ohne
die Dampfventile zu öffnen. Als dieſer Umſtand noch vor Eintreffen
der Feuerwehr im Publikum bekannt wurde, hat ein zufällig an
weſender Techniker unternommen, die Ventile zu öffnen und dadurch

roßes Unglück verhütet. Die Marienmühle iſt ſchon
zweimal durch Brandunglück heimgeſucht worden. Der erſte Brand,
zu Anfang Februar 1844 vernichtete die ganze nordöſtliche Seite
der Mühlgaſſe, einſchließlich der damaligen Frohnleichnamsmühle,
welche dann nach ihrem Wiederaufbau den Namen Phönixmühle er
hielt. Damals wurden auch fünf Privatwohnhäuſer auf der Süd-
weſtſeite der Mühlgaſſe ein Raub der Flammen. Jn jener Zeit
wirkten nur die den einzelnen Jnnungen gehörigen Spritzen dem
Brande entgegen. Dieſelben mußten, da ſtarke Kälte herrſchte, vor
dem Einfrieren m aus den nahen Brauereien geliefertes heißes
Waſſer geſchützt werden. Aus Anlaß jenes Brandes gründete ſich
hierſelbſt der „Feuerrettungs-Verein“ welcher durch Jahrzehnte hin
durch eine ſegensreiche Thätigkeit entwickelte, welcher aber, obwohl
er auch heute noch beſteht, durch unſere Berufsfeuerwehr ſeiner
urſprünglichen ſtatutenmäßigen Beſtimmung gegenwärtig entrückt
worden iſt. Der zweite Brand der Marienmühle fand am 8. Aug.
1871 Nachmittags ſtatt es wurden dabei nur die oberen Stockwerke
vom Feuer ergriffen.

Königsberg, 15. Juni. Die „Pharm. Ztg.“ bringt von
hier folgende Nachricht: Abermals iſt hier eine Vergiftung vor
gekommen. Ein hieſiger Arzt verordnete ſeinem Patienten ſich
Kali chloricum zu kaufen, 1 Theelöffel davon in 1 Glaſe
Waſſer zu löſen, mit Zucker zu verſüßen und davon zweiſtündlich
1 Eßlöffel voll zu nehmen. Patient hatte die Anordnung leider
falſch verſtanden, nahm zweiſtündlich einen Theelöffel Kali chlor.,
verbrauchte ca. 40 Gramm und ſtarb. Dieſer Fall liefert
recht ſchlagend den Beweis, wie gefährlich es iſt, dieſen oder ähn-
liche Arzneiſtoffe in Subſtanz dem Patienten, zur Selbſtbereitung
der Arznei, in die Hand zu geben um einige Pfennige zu ſparen
iſt hier ein Menſchenleben geopfert.

Die Strafkammer II des Landgerichts zu Hamburg
hatte ſich dieſer Tage mit einer Affaire zu beſchäftigen, die mit
dem Fall Zaucke in Potsdam eine verzweifelte Aehnlichkeit hat.
Fräulein Warinka Karoline Peterſen und deren Mutter Warinka
Peterſen, geb. von Roenne, waren der wiederholten qualifizirten
Urkundenfälſchung, Bedrohung und Verleumdung, reſp. der An
ſtiftung dazu angeklagt. Der Thatbeſtand iſt in Kurzem folgender:
Die Hausgenoſſen der Familie Peterſen, das Ehepaar Zimmer-
mann, die Frau Mandel und namentlich die 72 Jahre zählende
Frau Konſul Beſte erhielten ſeit dem Jahre 1881 bis zur Ver-
haftung der Angeklagten unaufhörlich von anonymer Seite Briefe
voll des beleidigendſten Jnhalts. Der Verdacht der Thäterſchaft
durch die beiden Damen Peterſen ſtützt ſich im Weſentlichen auf
ein Billet des Fräulein Warinka P. an einen Schuhmacher auf
dem Neuenwall in Hamburg das Billet rührt nach dem Ausſpruch
der von dem Gericht beſtellten Schreib- Sachverſtändigen von der
ſelben Hand her, von der die verſchiedenen Schmähbriefe geſchrieben
worden ſind. Ferner iſt konſtatirt wörden, daß die Beläſtigungen
im December 1882 während der Erkrankung einer jüngeren
Tochter der Frau Peterſen zeitweilig unterblieben und ſeit der
Verhaftung der Genannten und ihrer Tochter Warinka gänzlich
aufgehört haben. Das am vorgeſtrigen Freitag publizirte Urtheil
lautet auf 9 Monate Gefängniß für Warinka Karoline Peterſen
wegen qualifizirter Urkundenfälſchung 2c., ſowie auf 6 Monate
Gefängniß für die Mutter der Genannten. Beiven Verurtheilten
werden je zwei Monate der erlittenen Unterſuchungshaft in An-
rechnung gebracht.

Aus Baden bei Wien erhalten wir folgende Mit-
theilung, die ſich wie eine Einleitung zu einem Senſationsromane
lieſt: An der Ecke der Albrechts und Weilburgſtraße gegenüber
dem ſogenannten Schweizerhauſe, ſtand bis vor wenigen Tagen
ein kleines Bauernhäuschen, welches eine Erweiterung der dort
ziemlich engen Paſſage unmöglich machte. Erzherzog Albrecht
wollte ſchon vor fünfzehn Jahren das Häuschen ankaufen und
demoliren laſſen. Der Beſitzer erklärte aber ſtets, das Häuschen
ſei ihm um gar keinen Preis feil. Vor circa zehn Jahren ſtarb
der Beſitzer mit Hinterlaſſung einer Wittwe. Der Herr Erz-
herzog kaufte das Häuschen nun mit der Bedingung, daß die
Wittwe daſſelbe lebenslänglich bewohnen dürfe. Vorigen Monat
ſtarb die Frau, und bei der Demolirung fand man unter dem
Fußboden in der Kellerwölbung zwei Gerippe. Man bringt
dieſen unheimlichen Fund in Verbindung mit der Weigerung des
Mannes, das Häuschen trotz der beſten Angebote zu verkaufen.
Ob aber auch das Geheimniß, welches dem Funde zu Grunde
liegt, je ganz aufgeklärt wird?

In Paris fand Sonntag 17. Juni im Winter-Cirkus die
Feier zur Erinnerung an den Tod Garibaldi's ſtatt. Delattre,
Deputirter von Paris, Pianciani, Vizepräſident der italieniſchen
Deputirtenkammer und Canzio, Schwiegerſohn Garibaldi's
hielten Reden zu Gunſten einer franzöſiſch. italieniſchen Vereinigung
Der Deputirte DouvilleMaillefen wünſchte die Errichtung eines
Denkmals für Garibaldi an der Grenze zwiſchen Frankreich
und Jtalien, wodurch dieſe Vereinigung zum ſymboliſchen Aus-
druck gebracht werden ſolle. Crispi und mehrere andere italieni
ſche Deputirte von der äußerſten Linken hatten ihre Zu-
ſtimmung zu der heutigen Feier ausſprechen laſſen. Letztere ver
lief ohne weiteren Zwiſchenfall.

Der Koch der Marquiſe de Tamiſier ging am
11. d. M. Abends im Boulogner Gehölz ſpazieren, als er plötz-
lich in einer Allee Kindergeſchrei vernahm. Dem Tone nach
gehend, fand er zu ſeinem Erſtaunen ein hübſches kleines Mädchen,

Z3 oder 4 Tage alt, in einer reich mit Spitzen beſetzten Wiege;
daneben lag folgenddr Brief „Der Sie dies Kind finden werden,

nehmen Sie es an. Seien ſie freundlich zu ihm, erziehen Sie
es zum Guten. Außer der Belohnung welche eine gute Handlung
immer nach ſich zieht, verſpreche ich Jhnen noch eine andere.
Ich werde über Sie wachen, wie Sie über das Mädchen wachen
werden, und am Tage ſeiner Großjährigkeit wird Jhnen plötzlich
ein Vermögen beſcheert werden. Es ſoll Jhnen, ganz Jhnen
gehören. Wenn dann Gott es will und die Menſchen es erlauben,
werde ich mich zu erkennen geben. Jnzwiſchen und um die erſten
Koſten zu decken, welche die Aufgabe, über meine Tochter zu
wachen, Jhnen verurſachen kann, werden Sie in ihrer Wiege
unter den Spitzen ein Päckchen von 15 Tauſendfrankſcheinen

finden.“ Der Koch fand das Geld in der That und hat das.
Kind in Obhut genommen. Eine aus der Provinz berufene
Schweſter des durch den Zufall berufenen Pflegevaters verſieht
Ammenſtelle bei der Kleinen.

Wie aus Madrid vom 17. Juni. gemeldet wird, wäre
nach Berichten von den PhilippinenJnſeln das Perſonal der eng-
liſchen Geſellſchaft, welche von der Nordküſte von Borneo Beſitz

ergriffen hat, von den Eingeborenen ermordet worden.
Die Erfindungen Madrider Zeitungen, die der Königin

von Spanien Abreiſe nach Oeſterreich auf eheliche Zwiſtiz-
keiten zurückführten, während der Sommerausflug der Königin
zum Beſuch ihrer Familie in Wien und zu einer Badekur be
kanntlich längſt beſchloſſen war, hat, wie der Köln. Ztg. geſchrie-
ben wird, den Blättern, welche dieſe ebenſo gehäſſigen wie alber-
nen Märchen auf den Markt brachten, Prozeſſe zugezogen. Es
befinden ſich darunter auch Organe, die dem Abſchluß des deutſch

n Handelsvertrages ſtets nach Kräften entgegengewirkt
atten.

Folgende kleine Geſchichte, die, wenn wir nicht irren,
in etwas anderer Geſtalt ſchon in Gellerts Fabeln behandelt iſt,
läßt ſich der Oldesloer „Landb.“ aus Stormarn ſchreiben: „Der
Milchhändler X. in Y. hatte in kurzer Zeit ſich ein nettes Ver
mögen erworben und fühlt nun den Drang in ſich, den Schau-
platz ſeiner Thaten zu verlaſſen, nach Amerika zu reiſen und
dort Großgrundbeſitzer zu werden. Er ſchiffte ſich, nachdem er
ſein ſämmtliches Vermögen in Gold verwandelt hatte, in Ant-
werpen ein, hatte ein Billet für die 2. Kajüte gelöſt und war
heiter und guter Dinge. Um ſeine Langeweile zu tödten, öffnete
er oft ſeinen Koffer, um ſeine goldene Baarſchaft, die er in zwei
ledernen Beuteln aufbewahrte, zu zählen. Eines ſchönen Tages
hatte ſich nun, von ihm unbemerkt, der Affe des Kapitäns herbei-
geſchlichen und mit großer Neugierde dem Geldzählen zugeſchaut.
Als der Herr X. mit dem Beutel Nr. 1 fertkg war, ſtellte er
dieſen in ſeinen Koffer und nahm Beutel Nr. 2 vor. Jm Nu
bemächtigte ſich der Affe des erſteren, fuhr aus der offenen Thür
und kletterte blitzſchnell den Maſt hinan. Hier ſetzte er ſich auf
die Bramſtange, öffnete den Geldbeutel und warf die blinkenden
Goldſtücke handvollweiſe ins Meer, worüber er ſich grinſend
ergötzte. Entſetzt ſchaute der nachgeeilte Milchmann in die
Höhe. Nachklettern konnte er dem ſchadenfrohen Affen nicht.
Als dieſer die letzte Krone ins Meer geſchleudert hatte, warf er
den leeren Beutel aufs Deck. Herr X. aber, auf eine Bank
niederſinkend, ſtöhnte: „Gott iſt gerecht; Alles, was ich durch
die Fälſchung mit Waſſer mir erworben, hat der Satan da
wieder dem Waſſer übergeben.“ Wir theilen dieſe Hiſtorie zur
Warnung für betrügeriſche Milchhändler mit.

crokales.
Halle, den 18. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Ueber die auch von uns mitgetheile Entdeckung des Herrn
Profeſſor Welcker hier, daß eine Vergleichung der unzweifelhaft
echten Todtenmaske Schiller's mit dem Schädel des in der Fürſten
gruft zu Weimar ruhenden vermeintlichen Schiller ergeben habe,
daß dort nicht die wirklichen Gebeine Schiller's beigeſetzt ſeien,
ſchreibt die „Weimariſche Zeitung“: Daß Schillers Gebeine
erſt aus andern zuſammengeſucht werden mußten, iſt bekannt.
Die Identität des Schädels ward damals von Goethe ausge
ſprochen. Daß in letzter Zeit Schillers Sarg geöffnet worden
wäre und eine Vergleichung des dort befindlichen Schädels mit
der Todtenmaske ſtattgefunden habe, iſt uns nicht bekannt. Ob
ſich überhaupt aus einem ſolchen Vergleich glaubwürdige Schlüſſe
auf Echtheit oder Unechtheit des Schädels ziehen laſſen, müſſen
wir den Fachmännern überlaſſen. Wenn Herr Prof. Welcker bittet,
es möchten neue Nachgrabungen angeſtellt werden, um den „echten
Schädel“ Schillers zu finden, ſo dürfte das ſeine Schwierigkeiten,
haben, da das „alte Kaſſengewölbe“, in dem Schillers Sarg am
11. Mai 1805 zu 10 anderen Särgen geſtellt ward, längſt ab
gebrochen iſt, die dort befindlichen Gebeine aber, nach Herausſuch-
ung der ſterblichen Ueberreſte des großen Dichters, in Gräbern
untergebracht worden ſind, deren Stelle heute mit Beſtimmtheit

kaum anzugeben ſein dürfte. Jm Jahre 1826 ([17. Sept.) er-
folgte die Ueberführung von Schillers Schädel und Kinnlate,
die nach dem amtlichen Protokoll „vollſtändig und unverſehrt zu
Tage gefördert waren“, in die Bibliothek, woſelbſt beides in dem
Piedeſtal der Danneckerſchen Schillerbüſte aufbewahrt und am
16. December 1827 in die Fürſtengruft gebracht wurde.

Der hieſige GärtnerVerein hielt am Sonnabend Abend
in „F. Kohl's Reſtaurant“ unter dem Vorſitz des Herrn Kunſt-
gärtners Roſch eine Verſammlung ab, in welcher Herr Kunſt-
gärtner Otto Wolf einen Vortrag über: „der Obſtbau
an den Straßen“ hielt. Der Obſtbau an den Straßen, vor
nehmlich an den fiskaliſchen Chauſſeen iſt als ein keineswegs her-
vorragender zu bezeichnen, da die Beſitzer der Obſtbäume, die zumeiſt

Privatleute ſind, weniger auf genügenden Erſatz an Stelle ausge
rodeter Bäume und auf entſprechende Pflege derſelben halten.
Das königl. Landrathsamt des Saalkreiſes hat den GärtnerVer-
inen in bereitwilligſter Weiſe ſeine Unterſtützung zur Beſeitig-

ung des Uebelſtands zugeſagt und es ſteht zu erhoffen, daß den
Mißſtänden, wie ſich ſolche namentlich an der Berlinerſtraße und
den Chauſſeen nach Diemitz bemerkbar machen, baldigſt abge-
holfen werde. Die Beſitzer der an den fiskaliſchen Straßen
ſtehenden Obſtbäume ſind bei Strafe gehalten, etwaige Lücken durch
Pflanzung junger Obſtbäume auszufüllen, in der Regel geſchieht
dies aber durch Bäume, die keinen oder doch verhältnißmäßig
einen ſehr geringen Werth haben. Dann wurde noch das Unter-
laſſen des Abraupens der Obſtbäume an den fiskaliſchen Straßen
gerügt. Wie man ſich überzeugen kann, iſt das geſetzlich vorge
ſchrieben? Abraupen der Obſtbäume hier ſo gut wie gar nicht vor
genommen worden und beſchloß der Verein hiergegen die erforder
lichen Schritte zu thun. Mehrere der Mitglieder wurden aufge
fordert, die betreffenden Strecken zu begehen, Material zu einer
Eingabe an die zuſtändigen Behörden zu ſammeln und in der
nächſten Verſammlung Bericht hierüber zu erſtatten. Sodann
hielt Herr Kunſtgärtner Siemens einen Vortrag über: Düng-
ung mit Lehm, welcher durch Schwefeſäure aufge-
ſchloſſen iſt. Die Meinungen der Anweſenden über den Vor-
trag waren getheilt. Kleinere Mittheilungen wurden ſodann ge
macht, auch einzelne geſchäftliche Punkte erledigt.

Der Jahnſſche Turnverein feierte geſtern ſein 15.
Stiftungsfeſt, zu welchem derſelbe auch eine Anzahl ſeiner früheren
Mitglieder eingeladen hatte. Am Nachmittag fand in Thieme s
Garten ein Schauturnen und Abends im Saale des Roſen-
thales Theater, Concert und Ball ſtatt.

Der Krieger-Begräbnißverein feierte geſtern in
„Freyberg's Garten“ ſein Stiftungsfeſt. Herr Generalmajor
a. D. v. Koethen hielt im genannten Locale eine patriotiſche
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Anſprache welche die zahlreichen Anweſenden mit Begeiſterung

gufnahmen. Am Nachmittag fand Concert gegen Abend ein
Umzug der Kinder im Garten ſtatt und ein Feſtball beſchloß die
würdige Feier.

Die Gemeinde Veriretung von St. Marien hat am
verfloſſenen Freitag eine Sitzung abgehalten, in welcher verſchie-
tene Neuwahlen vorgenommen wurden. Herr Landſchaftsdirektor
p. Scheidelwitz wurde an Stelle des verſtorbenen Herrn Rech
aungsrath a. D. Schmidt, welcher der Rendantur der genannten
Kirche jahrelang vorgeſtanden, gewählt, außerdem wurde Herr
Profeſſor Dr. Jacobi als Mitglied der Gemeindevertretung ge
wählt. Als Vertreter der Kirchengemeinde auf der Kreisſynode
wurden für die nächſten 3 Jahre die Herren Geh. Rath von
Kroſigk, Profeſſor Dr. Keil, Gymnaſialdirektor Dr. Naſemann,
Stadtrath Fubel, Profeſſor D. Beyſchlag und Juſtizrath von
Radecke gewählt.

In der heutigen Schwurgerichtsſitzung wider den Barbier
Auguſt Hartkopf aus Magdeburg wegen Raubes und die
mverehelichte Auguſte Buchner aus Oppin wegen Kindes
nords wurde Hartkopf von den Geſchworenen für nicht ſchuldig
befunden und daher ſreigeſprochen, wogegen die Buchner für
ſchuldig befunden und zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt
wurde.

Geſtern Morgen gegen 6 Uhr iſt der Handarbeiter Ri
hard Billhardt von hier beim Baden in der offenen Saale er
tunken. Schiffer ſahen, wie Billhardt vom Grundſtück Wein-
garten Nr. 16 aus in die Saale ſprang und zweimal quer durch
dieſelbe ſchwamm, beim dritten Male aber am linken Saalufer
unterging. Dieſelben eilten zwar ſofort mit ihren Kähnen zur

ülfe, B. war aber bereits untergegangen und ſeine Leiche konnte
erſt nach ſtündigem Suchen aufgefunden werden. Anſcheinend
iſt B. im Waſſer von einem Schlaganfalle betroffen worden.
Billhardt hinterläßt eine Frau und fünf Kinder.

Der Kriegerverein zu Halle a. S. veranſtaltete
geſtern Mittag ſeinen angekündigten Ausflug nach der Dö-
lauer Haide, dem ſich auch noch, wie in früheren Jahren, der
Geſangverein „Halleſcher Liederkreis“ und der Turnverein
„Frieſen“ angeſchloſſen. Auf der ſich hierzu ſehr gut eignenden
„Biſchofswieſe“ wurde Halt gemacht und gelagert und es ent
faltete ſich bald ein reges Leben, das durch die verſchiedenſten
Kinder und Turnſpiele zu einem recht erheiternden geſtaltet
wurde. Auch an patriotiſchen Reden fehlte es nicht, Hochs auf
Se. Majeſtät den Kaiſer, die Turvereine und die zwiſchen den
rei Vereinen gepflogene Kameradſchaft wurden ausgebracht. Die
Sänger waren unermüdlich im Vortragen der herrlichſten Lieder.
Das Feſt kann als ein wohlgelungenes bezeichnet werden.

Geſtern Nachmittag trieb ſich der Handelsmann Mi-
lowsky von hier im angetrunkenen Zuſtande auf dem zunächſt der
Pferdebahn liegenden Trottoir in der Geiſtſtraße herum und fiel
beim Paſſiren eines PferdebahnWagens in Folge ſeines Zuſtan-
des gegen den Wazen, wodurch er nicht unerhebliche Verletzungen
am Kopfe erhielt und vor dem Rade des Wagens, der gleich zum
Stehen gebracht wurde, liegen blieb. M. mußte zum Verbinden
nach der Königlichen Klinik geſchafft werden.

Am Sonnabend Vormittag fand im Pfarrgarten der
doritzkirche die Uebergabe der der hieſigen Salzwirker Brüder

ſchaft gehörenden alten hiſtoriſchen Embleme, Fahnen, ſchweren
ſübernen Becher c. Seitens der bisherigen Vorſteher an die von dem
letzten Pfin gſtbiere zu Pfingſten dieſes Jahres auf 2 Jahre gewählten
neuen Vorſteher nämlich die Hrn. Andreas Riemer, Andreas
Ebert, Franz Puppe und Karl Moritz in der üblichen
Weiſe ſtatt. Die genannten äußerſt werthvollen Gegenſtände
werden in der Moritzkirche ſorgfältig verwahrt. Die Uebergabe
derſelben an die neuen Vorſteher erfolgt jedesmal zum „Sonnen“
d. h. einem beſtimmten Tage nach der Vorſteherwahl und haben
dieſelben für die Trinkbecher beim Gebrauch derſelben einzuſtehen.
Am Sonnabend Nachmittag und Abend wurde, wie in früheren
Jahren, eine kleine Nachfeier der Salzwirker-Brüderſchaft im
„Pfälzer Schießgraben“ abgehalten.

Heute Vormittag wurden auf dem hieſigen Stadtbauamte
zwei Submiſſions- Verhandlungen abgehalten, betreffend
l. die Lieferung von ſchmiedeeiſernen Baumkörben für das Etats

jahr 1. April 1883 bis 31. März 1884. 2. die Lieferung von
175 Tonnen PortlandCement zum Neubau der höheren Töchter

ſchule an der Gartengaſſe. Es gingen folgende Offerten ein:
ad. 1. H. Schumann 8 Mk. 80 Pfge., F. Lindenhahn 10 Mk.
pro Stück. ad. 2. Gebrüder Bänſch in Dölau Quiſtorp 8 Mk.
80 Pfge., Merkur 8 Mk. 55 Pfge., H. Gräb Schweriner 8 Mk.
50 Pfge., Vorwohler Portlandcementfabrik in Holzminden 8 Mk.,
E. Lincke und Ströfer Stern 9 Mk. 75 Pfge., Bredow 8 Mk.
50 Pfge., Hemmoor 8 Mk. 25 Pfge., L. Fritſch Stern 9 Mk.
70 Pfge., O. Weſtphal Stern 9 Mk. 75 Pfge., Germania 7 Mk.,
F. Hille Stern 10 Mk., Loſſius 9 Mk. 50 Pfge., Quiſtorp 8 Mk.
75 Pfge., Mildau'er 9 Mk., Hörxter'ſcher 8 Mk., Fließ und
Banſch in Magdeburg 8 Mk. in Lieferungen von 56 Tonnen,
8 Mk. 25 Pfge. in Lieferungen von 10 Tonnen, Klinkhardt und
Schreiber Lüneburger 8 Mk. 15 Pfge., O. Pitzſchke Frankfurter
8 Mk. 75 Pfge., Lehrter 8 Mk., Portlandcementfabrik Ascania
3 Könnemann und Comp. in Nienburg 7 Mk. 50 Pfge. pro

onne.

Jm benachbarten Orte Paſſendorf wurde geſtern Nach
mittag das diesjährige GuſtavAdolf- Feſt der Ephorie Lauch-
ſtedt in recht würdiger Weiſe gefeiert. Jn der ſinnreich geſchmück-
ten Kirche fand der Gottesdienſt ſtatt, der durch den Geſang des
Liedes „Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort“ eröffnet wurde.
Nach der Liturgie und dem Geſang des Liedes: „Jehovah: Je-
hovah! Jehovah Deinem Namen ſei Ehre“, ausgeführt vom
Akademiſchen Geſangverein hieſiger Univerſität unter Leitung des
Herrn Univerſitätsmuſikdirektors O. Reubke hielt, nachdem noch
die Gemeinde das alte Lutherlied: „Ein' feſte Burg iſt unſer
Gott“ geſungen hatte, Herr Superintendentur-Vicar Philler
aus Lauchſtedt die Feſtpredigt. Mit dem Schlußliede: „Lob, Ehr
und Preis ſei Gott“, ſchloß der kirchliche Theil des Feſtes. Auf einem

vom Herrn Amtmann Behyling freundlichſt bewilligten, von der
Paſſendorfer Feuerwehr hergerichteten Platze im „Buſche“ wurde
ſodann eine Nachfeier veranſtaltet. Geſänge der Gemeinde und
des Akademiſchen Geſangvereins wechſelten mit Anſprachen der
Herren Pfarrer Bethge aus Schlettau, über die Noth-
wendigkeit der GuſtavAdolfs-Arbeit, Hilpert aus Niederclo-
bicau, über die Art der Guſtav-Adolfs- Arbeit verbunden
mit dem Jahresbericht, dem wir entnehmen, daß im verfloſſenen
Jahre in der Ephorie zu GuſtavAdolfs Zwecken ca. 560 Mark
aufgebracht wurden, die zu dem Hauptverein, zu der Ge-
meinde Teiſtungen im Eichsfeld überwieſen worden ſind; Pfarrer
Junker aus Kriegsſtedt über den Segen der Guſtav-Adolfs-
Arbeit ab. Mit einem Schlußwort des Herrn Superintendentur-
Vicar Philler und dem Geſang des Liedes: „Ach bleib bei uns,
Herr Jeſu Chriſt“ ſchloß die erhebende Feier. Geſammelt wur
den bei der Feier ca. 63 Mk., die zu GuſtavAdolfs Zwecken ver
wandt werden.

Literariſches.
Beſchreibende Darſtellung der älteren Bau

und Kunſtdenkmäler der Provinz Sachſen und angren-
zen den Gebiete, herausgegeben von der hiſtor. Kommiſſion der
Provinz Sachſen. Siebentes Heft: Die Grafſchaft Wernige-
rode, bearbeitet v. G. Sommer und Dr E. Jacobs Halle a. S.
Druck und Verlag von O. Hendel. 1883. Preis 3

Dieſes jüngſt erſchienene ſiebente Heft der beſchreibenden Dar-
ſtellung der älteren Bau und Kunſtdenkmäler der Provinz Sachſen
bezeichnet einen beachtenswerthen Fortſchritt. Es iſt nach den in
der achten Sitzung der hiſtoriſchen Kommiſſion vom 10. Juni 1882
aufgeſtellten Grundſätzen bearbeitet worden. Die naturgeſchichtliche
und hiſtoriſche Einleitung iſt von dem mit der Geſchichte und den
Alterhümern der Proevinz, namentlich aber der Grafſchaft Wernige-
rode gründlich vertrauten Archivrath Jacobs in Wernigerode ge-
ſchrieben. Da dieſelbe auf alle in Betracht kommenden natürlichen
und geſchichtlichen Verhältniſſe Rückſicht nimmt und für den geog
noſtiſchen Theil die neueſten Forſchungen eines den Gegenſtand beherrſchenden Fachmannes verwerthet, ſo iſt ſie einſchließlig, der bei

jedem einzelnen Orte gegebenen hiſtoriſchen Nachrichten als eine
werthvolle Studie zur wiſſenſchaftlichen Landes-
kunde der Grafſchaft, im Beſonderen als die Grundlage für jede
künftige Heimathskunde dieſes Gebietes anzuſehen, welche weit mehr
bietet, als der Titel des Buches erwarten läßt, ſo daß jeder, der
von der natürlichen Beſchaffenheit und der geſchichtlichen Vergangen-
heit der Grafſchaft Wernigerode ſich zu unterrichten wünſcht, in
dem Buche reiche und zuverläſſige Belehrung findet.

W

Die von dem Bauinſpektor a. D. G. Sommer in Wernige
rode in reicher Fülle gelieferten Skizzen und Zeichnungen nebſt der
denſelben beigegebenen Denkmälerbeſchreibung ſtehen den Jacob'ſchen
Leiſtungen würdig und ergänzend zur Seite und entſprechen den
Erwartungen, die man von dem in dieſer Hinſicht ſchon vielfach be
währten Fachmanne hegen durfte. Ueberraſchend iſt der Reichthum
an Erzeugniſſen der Kleinkünſte, die hier zur Darſtellung gelangen.
Zu beſonderer Befriedigung gereicht es uns, daß auch im vorliegen-den außer der kunſtytatiſtiſchen Ueberſicht eine Glockenſchau

von Sommer gegeben iſt. Den Beſchluß des Ganzen macht eine
hier zum erſten Mal erſcheinende Zugabe, eine von Jacobs verfaßte,
auf gründlicher Kenntniß aller Quellen beruhende Zeittafel der
Wernigerodiſchen Bau und Kunfſtgeſchichte, die in ſolcher Reich
haltigkeit zu geben nur dem Herausgeber der Urkundenbücher von
ar Jlſenburg, Langeln, Himmelpforten und Waterler t

war.
Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vor-

träge. Herausgegeben von Rud, Virchow und Fr. v. Holtzendorff,
Heft 415 und 416. Verlag von Carl Habel in Berlin.

Das erſte der vorliegenden Hefte dieſer an Wiſſenswerthem ſo
reichen Sammlung enthält den Schluß einer von Dr. Mar Schasler
(Meiningen) verfaßten Abhandlung über die Farbenwelt;
während in dem erſten Theil dieſer Arbeit (Heft 409--410) der Ver
ſuch gemacht wurde, die Entſtehung und Natur der Farben in einer
neuen eigenartigen Weiſe zu erklären, bietet dieſe zweite Abtheilung
Auseinanderſetzungen über das Geſetz der Farbenharmonie in ſeiner
Anwendung auf das kunſtinduſtrielle Gebiet. Das zweite Heft
bietet einen Aufſatz von Dr. Gerland (Kaſſel), der in klarer, chrono-
logiſch entwickelnder Form die heutigen Anſichten über den leeren
n Diſt. Conſtitution der Körper und den Aether
entwickelt.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.graph Berliner 8 s
Berlin den 18. Juni 1883.

4 Preußiſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.- Stamm
Actien A. C. D. E. 269, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Lctien
103 75 49 Ungar. Goldrente 76,40. 407 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,90. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 566 Oeſterr. CreditActien
524,50. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 189 Sept Oct. 195 50 höher.
Roggen. t v JuniJuil 148, Septbr. -Octbr. 150 50

höher.
Gerſte loco 130--180
Hafer. Juni-Juli 134
Spiritus loco JuniJuli 56,70 AuguſtSeptember 57 50,

feſt.

Rüböl loco 75.50 Juni 76 Septbr.Octbr. 60,20

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 18. Juni 1883.

Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II. A.
Kornzucker von 96 30. 80--31.20
Kornzucker von 959 29.80-—30.00
Kornzucker 94 29. 10-29.40 W.

Nachproducte 88--929 22.75 25 50
Tendenz: ſtill.

Raffinade A.Melis 38.00
Gem. Raffinade 36.25-37.00
Gem. Melis l. 35.25-35. 50
Tendenz: recht ſtill.
Warto ger itus per 10,000 1 loco ohne Faß 57.70 bis

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
vom 18. Juni 1883

49 Preußiſche Conſols 101,50. 4 Preuß. Conſols 103,50.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 101,70. 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,90. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,65. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,90. Darmſtädter Bank- Actien 157, Dis-
conto Commandit- Antheile 201,90. Deutſche Bank-Actien 152,90.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank- Actien 126, Maklerbank 121,
Oeſterreichiſche Credit Actien 524 50. Rechte Oderufer Bahn
192,10. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 269,10. Breslau-Frei-
burger StammActien 117,30. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 105,70. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 130,40.
Franzoſen 566,50. Dortmunder Union- Stamm Prioritäten 95,75.
Kurz London 20,505 Oeſterreichiſche Noten 171,25. Ruſſiſche Noten
200,75. Tendenz: feſt.

Die Selbsthilfſe
wird erreicht durch die in sehr Kurzer Zeit schon in 12. Auflage erschienene
eminent lehrreiche und ausführliche, dabei in leichtverständlicher Weise ge-
sehriebene Broschüre: „Die Regenerationskur nach Dr. Liebaut“ überall da,
vo durch Leichtlebigkeit, Schwelgereien, jugendliche Verirrungen, galante
Krankheiten, Gebrauch von Jod und Quecksilber das Nervensystem zerrüttet

und das Blut verdorben ist. Wohl nur wenige der Vielen gegen diese Leiden S ahnin Anwendung Kommende Methoden, Kuren etc. können sich rühmen, in genen Theil des Halle ſchen Stadtfeldes erhoben waren, durch Beſchluß des bekannt
Provinzialrathes als unbegründet zurückgewieſen ſind, wird der benannte ſoge- an
nannte nordöſtliche Bebauunzsplan hierdurch für feſtgeſtellt erklärt.

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir
gleichzeitig, daß der qu. Situationsplan in der Bau Polizei Regiſtratur,

in B. Petersen's Buchhandlg. in Halle, Schumann's Buchhandlg. in Weissen- Zimmer Nr. 15, während der nächſten vier Wochen zu Jedermanns Einſicht

gleich rascher und sicherer Weise, ohne den Körper nach anderer Seite hin
wieder zu schüädigen, wie dies so viele Kuren im Gefolge haben, solche über-
raschend günstige Resultate erzielt zu haben, wie die auf 40 jährige Erfab-
rungen beruhende Dr. Liebaut'sche Regenerationskur. Die Broschüre,
Velche über das ganze Verfahren eingehend Aufschluss giebt, ist à 50 Pfg.

tels, Steffenhagen's Buchhandlung in Merseburg, Becker's Buchhanälg. in ausliegt.
ilenburg, Reichard's Buchhandlung in Torgau stets vorräthig und seieinem Jeden, dessen Dasein durch vorerwähnte Leiden verbittert wird, das t Halle a S., den 14. Juni 1883.

Durchlesen dieses Büchelchens angelegentlichst empfohlen.

Bekanntmachung.
Nachdem die Einwendungen, welche gegen den von den ſtädtiſchen Behör

den unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſetzten neuen Bebauungs

plan für den zwiſchen der Bernburger bez. Reilſtraße, der Wuchererſtraße, h l tder Deſſauerſtraße, dem Exercierplatze und der Halberſtädter Eiſenbahn bele den 22. Mts. Vorm. II Uhr in

Obſt-Perpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des Rit-

terguts Dieskau b Halle ſoll Freitag

Engel's Gaſthof unter den im Termin
zu machenden Bedingungen

meiſtbietend verpachtet werden.

Obſtverpachtung.
Montag den 25. Juni 1883

Nachmittags 3 Uhr
ſollen die Plantagen des RittergutsDer Magiſtrat.

52 r

Bekanntmachung.
Nachdem die Einwendungen, welche gegen die von den ſtädtiſchen Behör-

den unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung für beide Seiten der Rath
hausgaſſe feſtgeſetzte neue Baufluchtlinie erhoben waren, durch Beſchluß des
Provinzialrathes als unbegründet zurückgewieſen ſind, wird der bezügliche Flucht

linienplan hierdurch für endgültig feſtgeſtellt erklärt.
Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir

geichzeitig, daß der qu. Fluchtlinienplan in der Bau Polizei Regiſtratur,
Zimmer Nr. 15, während der nächſten vier Wochen zu Jedermanns Einſicht

Der Magiſtrat.
ausliegt.

valle a/S., den 14. Juni 1883.

Schering's Pepsin-

geitigt.

Schering's reines
Steckbrief-Erneuerung.

Der gegen den Cigarrenmacher Louis Winzer von hier wegen Polizei
auſſichtsentziehung unterm 3. April a. pr. erlaſſene und am 9. October a. pr.
erneuerte Steckbrief wird hierdurch nochmals erneuert.

Valle a/S., den 15. Juni 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Preis per Flasche 0,75.

sucht) ete.

Verkaufs-Offerte

and zu verkaufen.atheitt fen. Gefl. Auskunft
C. F. Rrumby, Eisleben.

Pacht-Gesuch.
mm Eisleber Kreiſe, in einem in der Ein Gut von 5——-700 Magd. Morgen
kähe einer kl. Stadt beleg. Dorfe iſt mit gutem warmem Boden in der Nähe

ein kl. Koſſathengut mit 25 reſp. von Stadt oder Bahn in der Prov.
bäur rg. ſehr guten Acker, guten Ge Sachſen oder den angrenzend. Fürſten-

en c. Familienverhältniſſe halber thümern gelegen, wird für ſofort oder
f. unter vortheilh. Beding. aus freier ſpäter zu übernehmen geſucht.

Offerten bittet man unter E. W. 83
Poſtamt Gröbers Station der Magd.
Leipz. Bahn niederzulegen.

pfehlen. Preis per Plasche 1,00.

schvrift von Er. Oscar Liebretch,
so der Arzneimittel- Lehre an der Vniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenversehleimung, die Folgen
übermässigen Genusses von Spirituosen u. s. w. werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be-

Preis per Flasche 1 50 und 2
Malzextract.

Bewäbrtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hansmittel gegen Husten und Heiserkeit.

Schering's Malzextract Iit EBisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-

Preis per Flasche 1,00.
Schering's Malzextract Iit Kalk.

Scuwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche an 80-
genannter „englischer Krankheit (Rachitis) leiden, zu em-

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus-
Iländische Speceialitätem empfehlt Schering's
Grüne Apotheke in Berlin, N., Ohausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken.

Reiusdorf bei Landsberg in der
z Schänke zu Reinsdorf meiſtbietend

verpachtet werden.

Jch beabſichtige mein Hausgrund-
ſtück mit großem Hofraum, Niemeyer-
und BlücherſtraßenEcke, zu verkaufen.
Wittwe Michnelis, Blücherſtr. 31I.

Eine gewandte Verkäuferin, welche
im Putzfach erfahren wird in ein fein.
Putz und Modewaarengeſchäft für die
Dauer geſucht. Offerten werden unter
der Adreſſe A. B. 80 poſtlag. Erfurt
franco erbeten.

Ka Dunkel-Fuchs, Hengſt,
h gut geritten und gefahren,

für 500 abzugeben.
Schlemm,

Boltzenhöh Teutſchenthal.
Eine in Milchwirthſchaft und Küche

erfahrene Mamſell, welche im Beſitz
guter Zeugniſſe iſt, ſucht für 1. Auguſt

Rittergut Rodameuſchel
bei Camburg a/S.

jeder Art deförAnzeigen dert porto r
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

Haasenstein Vogler,
in Halle a/S., Leipzigeraße 2.

Profes-

a

c

e

e

e
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en der Bücher u. z
Gerichtsſchreibereien d. S Land

Königl. t
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden

Lateiniſch im Stadtgymnafium.

Kaufmänn. Verein „Mercur“:

in der Elſäſſer Taverne.
Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im
Eang und Klang: Ab. 8 10 Uebun

Berlin“ Leipzigerſtr.
Kunſtausſtellnng: von Vm. 10 bis A

Halliſcher Tageskalender.
Dienstag den 19. Juni:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geWit e rerchts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
es u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Volksbibliothek von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.

Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8- 9 Rechnen für 2 Abthign., Engliſch,

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
b. 8 im „Reichskanzler“.

Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reichskanzler
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

ll. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

„Reichskanzler“.
gsſtunde im „Kronprinzen“.

Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Hauliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

b. 6 geöffnet im Stadtgymnafium.

äfpet v. Vm. 8-1 Uhr, Aus-
r.

Repertvovire der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Kenes Theater: Romeo nnd Julig, Tragödie.
Altes Theater: Anf. 8 Uhr: er Bettelſtndent, Operette.

Bekanntmachung.Die Zinsſcheine Reihe 12 Nr. 1 bis 8 zu V enhe Schuld

verſchreibungen über die Zinſen für die Zeit vom 1. Juli 1883 bis 30.
Juni 1887 nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der Reihe 13 werden vom
11. k. Mts. ab von der Controlle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranien-
ſtraße 92 unten rechts, Vormittags 9--1 Uhr, wit Ausnahme der Sonn
M deg was und der letzten der Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht
werden.

Die Zinsſcheine können bei der Controlle ſelbſt in Empfang genommen,
oder durch die Regierungs Hauptkaſſen, die BezirksHauptkaſſen in Han
nover, Osnabrück und Lüneburg, oder die Kreiskaſſe in Frank-
furt a/M. bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Controlle ſelbſt wünſcht, hat derſelben
perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen Reihe
berechtigenden Talons mit einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2
unentgeldlich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher der Talons eine nume-
rirte Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß einfach,
wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm
letzteren Falle erhalten die Einreicher das eine Exemplar mit einer Empfangs
beſcheinigung verſehen ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung
iſt bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Controlle der Staatspapiere ſich
mit den Jnhabern der Talons nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Provinzial Kaſſen
beziehen will, hat derſelben die Talons mit einem doppelten Verzeichniſſe ein
zureichen. Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung ver
ſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine wieder
abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten
ProvinzialKaſſen und den von den Königlichen Regierungen in den Amts
blättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeldlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Erlangung
der neuen Zinsſchein-Reihe nur dann, wenn die Talons abhanden gekommen

I3

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
(am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu

mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

ſind; in dieſem Falle ſind die Schuldverſchreibungen an die Controlle der
Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzial Kaſſen, mittelſt be
ſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 19. Mai 1883.

Jn Gemäßheit des 9 11 der SchiedsmannsOrdnung vom 29. März
1879 haben wir die Stellvertretung der Schiedsmänner des platten Landes

Bekanntmachung.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow. Hering. Merleker. Michelly.
Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß die Beſitzer von obigen Schuldverſchreibungen dieſe

Rietleben undr

in Behinderungsfällen ſich wechſelſeiti

vorläufig abgeſehen worden.

Beeſenlaublingen und Trebnitz,
Domnitz und Edlan,
Rothenburg und Neutz,
Kroſigk und Petersberg,
Gutenberg und Trotha,
Morl und Brachwitz,

dahin geregelt, daß die Schiedsmänner der Bezirke

Lettin,
Brachſtedt und Riemberg,
rm und Reideburg,

smünde und Döllnitz,
Dieskan und Beeſen a E.

g zu vertreten haben.
Für den Bezirk Löbnitz a/L. iſt von Ernennung eines Stellvertreters

Halle a/S., den 11. Juni 1883.
Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes.

C. V. Krosigl.
Der landwirthſchaftl

verſammelt ſich am Freitag, den
im Gaſthofe zu Steigra“.

1) Geſchäftliches.
2) Vertheilung der Prämien bezüg
3) Beſchlußfaſſung über eine im

4) Vortrag des Herrn Profeſſor D
wendung des Stalldüngers
unter dem Einfluß der i

Gedeck zu 2 ein gemeinſchaſtliches

Herr Gaſtwirth Vogel in Steigr

kommen.

iche Verein Steigra
29. Juni, Nachmittags 3 Uhr

Tagesordnung.
lich der Feldkulturconcurrenz.
Herbſt d. Js. abzuhaltende Obſtaus-

ſtellung behufs Kenntnißnahme der im Vereinsbezirk angebauten Sorten.

r. Märcker-Halle: „Die An
und der künſtlichen Düngemittel
ntenſiven Cultur, nach neueren

Unterſuchungen der Verſuchsſtation Halle“.
Nach Erledigung der Tagesordnung findet in gewohnter Weiſe, das

Abendeſſen ſtatt, an welches ſich ein
Ball anſchließt. Für gute Weine iſt Sorge getragen.

Anmeldungen von Gedecken nehmen die Lokalabtheilungsvorſteher und
a entgegen.

Gäſte ſind, wie immer, auch zu dieſer Verſammlung herzlich will-

Zingſt, den 14. Juni 1883.
Das Directorium.

von Helldorff.

Wohnung ſind zu verpachten

Geſchäfts-Ränume,
bisher zu Materialgeſchäft eingerichteten Laden-Niederlagsräume, nebſt

Klausthorſtraße 15.

küTelephonanlagen,
Sprachrohre,

für Wohdnräume, Bureaux, Fabrixen etc,Haustelegraphen, die neuesten Systeme solide Aus-

hrung empfehlt als Specialität
H. Schmidt (Carl Nockler),

Schmeerstrasse 29.
Prämiirt mit der Staatsmedaille.

Sing- Akademie. Dienstag 6 U. Uebung Volkssechule.

Ein flottes Produkten Geſchäft in
Leipzig, verbunden mit Reſtaura
tion u. Schweineſchlächterei, iſt ſofort
unter günſtigen Verhältniſſen zu ver-
kaufen. Näheres bei Herrn Carl Lan
ger, Leipzig, Brandvorwerkſtr. 73
Part. Perſönlich zu treffen von 1 bis
3 Uhr.
Zum 1. Juli ſuche ich ein Hausmäd
chen, gründlich erfahren im Waſchen,
Plätten und Nähen. Zeugniß-Abſchrif-
ten einzuſenden an

Frau Bartels,
Langendorf bei Weißenfels.

Karlstrasse Ia
BelEtage mit Balcon per 1. Oct. d.
J. ev. J zu vermiethen. Nä
heres F. W. Sommer, 2. Etage.

Kapitalist gesuecht
mit 20 24,000 gegen hy-
pothekariſche Sicherheit als ſtiller
Geſellſchafter für ein zu errichtendes
rentables Fabrikgeſchüft Con
ſumartikel. Reflektanten belieben
ihre Adreſſen an Rucdcl. Mosse,
Brüderſtr. 6 unter M. n. 22926 zu
ſenden.

Weide-Sahnenbutter
jeden Mittwoch frisch und ge-
schmackvoll à t 1 MK. versende
prompt frei gegen Nachnahme.
Marggrabowa, Ostpr. im Juni
1883. C. A. Kummetz.

Ein tüchtiger Pfefferküchler findet
ſofort oder ſpäter Stellung.

W. Flemming in Deſſau.

Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu verzeichnen haben und
letztere nebſt Talons die Schuldverſchreibungen behält der Jnhaber zurück

an die hieſige Regierungs-Hauptkaſſe portofrei einzureichen, im Uebrigen
aber unſere Bekanntmachung vom 26. Mai 1863 (Amtsblatt pag. 124,
161, 185) zu beachten haben.

Merſeburg, den 26. Mai 1883.
Königliche Regierung.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Ober-Erſatzgeſchäft für den Saalkreis wird am

11., 12. n. 13. Juli er. in dem Locale zum „Bürgergarten“
in Halle a/S., Magdeburgerſtr. Nr. I

ſtattfinden.
Zur Vorſtellung kommen

a. am 11. Juli
1. die zur ErſatzReſerve I. Klaſſe vorgeſchlagenen Mannſchaften,
2. die vor beendeter Dienſtzeit vom Truppentheile entlaſſenen Soldaten,
3. die als unbrauchbar von den Truppentheilen abgewieſenen Einjährig

Freiwilligen;
b. am 12. Juli

1. die als brauchbar vorgeſchlagenen Leute des Jahrganges 1861, ſoweit
ſie nicht als überzählig rangiren, ſowie ein Theil der brauchbaren Leute
des Jahrganges 1862 und fämmtliche Gardiſten,
die aus anderen Kreiſen zugezogenen Mannſchaften,
die Nachgeſteller;

c. am 13. Juli
1. ſämmtliche Leute, welche reklamirt haben,
2. der Reſt der brauchbaren Leute aus dem Jahrgange 1862, die Brauch-

baren des Jahrganges 1863 u. die Ueberzähligen der früheren Jahrgänge.

Den Ortsbehörden werden in den nächſten Tagen noch beſondere Ordres
für die vorzuſtellenden Mannſchaften zugehen.

e

ur 5 große Vorſtellungen.
Rössners Zauber Theater

aus Berlin
Mittwoch den 20. Juni

Abends 8 Uhr
giebt Max Rössner, Hofkünſtler
a. Berlän, nebſt ſeiner Geſellſchaft ſeine

GBrillante
Eröffunngs- Vorſtellung

in ſeinen allerneueſten Wundern.
Unter Anderen kommt zur Aufführung:
Jeu! Neu! Neu! Aufführung pla-
ſtiſcher Marmortableanx nach

Makartt und Thorwaldſen,
dargeſtellt von 12 Perſonen.

Rössner's Original -Geister-
und

Gespenster-Erscheinungen.

Der Traum des Malers.
Neu! Das grüne Haus! Posy!
Große Senſationspièce, bis jetzt noch
von keinem zweiten Künſtler in Europa

vorgezeigt.

Zum Schluß:
Aufführung Agioskopiſcher Welt
Tableaux und Chromatropen,

Farbenſpiele 2e.
Preiſe der Plätze: Nummerirter

Stuhl 1.50. II. Platz 1.4. III. Platz
50
Kinder unter 10 Jahren halbe Preiſe.

Mehrere junge Mädchen finden für
Abends Engagement als Statiſtin
nen. Zu melden beim Director
Rössner, Neues Theater.

Dank.
Für die uns in ſo reichem Maße be

wieſene Theilnahme beim Tode und
Begräbniß unſeres theueren Entſchla-
fenen, des Schmiedemeiſters Ferd.
Pietzſch, ſazen wir allen unſeren wer-
then Freunden und Bekannten, insbe-
ſondere dem Herrn Diakonus Pfanne
für ſeine tröſtenden Worte am Grake,
und die Theilnahme in ſeiner Krank
heit, ſowie allen verehrten Schmiede
meiſteru unſeren herzlichſten Dank.

Halle a/S., den 18. Juni 1883.
Die Hinterbliebenen.

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe unſeres

theuern Entſchlafenen, des am 14. d.
Mts. im 44. Lebensjahre verſtorbenen
Kaufmanns

Adalbert Kirsten,
fühlen wir uns gedrungen, allen lieben
Freunden und Bekannten für die vielen
Beweiſe der Liebe unſeren aufrichtigſten
Dank auszuſprechen. Vor Allem auch
dem Herrn Paſtor Knuth für ſeine
aufopfernde Liebe und beſonders für die
an der Gruft unſeres lieben Dahinge-
ſchiedenen über Joh. 13, 7 von Herzen
zu Herzen geſprochenen Troſtworte den
innigſten Dank.

Halle a /S., Berlin, Eismauns
dorf, Wittenberg, Eisleben, Bit-

Halle a/S. den 15. Juni 1883.
Der Königliche Landrath des Saualkreiſes,

Geheime Regierungsrath
C. v. Krosigl.

J 4Ausſchreibung.
Die Zimmerarbeiten einſchließlich Materiallieferung zum Neubau

des Aich- und Waageamtes am großen Berlin, veranſchlagt zu 10461 Mark,
ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis zum
27. Juni d. Js. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S. den 18. Juni 1883. Der Stadtbaurath.
Lohausen,

Jn meinem Hauſe Martinsberg
Nr. 4 iſt die zweite Etage (mit Central
heizung) wegen Wegzugs des bisheri-

gen Miethers von Halle vom 1. Oct.
d. J. ab zu vermiethen.

Juſtizrath Herzfeld.

W. Gerlach, Geiſte b
empfiehlt ſein Geſchäft u. Lager für
Gas- Und Wassereinrichtungen.

Eine gebildete Frau ſucht, um einen
Wirkungskreis zu haben, in einem
Hauſe in der Stadt oder auf dem Lande
eine Stellung als Repräſeutantin,
Geſellſchafterin, Vorleſerin oder
Pflegerin. Dieſelbe iſt große Kin
derfreundin, bewandert in allen Arbri-
ten, kann gute franzöſiſche Stunden ge

II Walde des Petersberges

Sonntag d. 24. Jnni Nachm. 3Uhr.
„Sammelplatz: der Römer'ſche Gaſt
hof. (Bei ungünſtiger Witterung wird
das Feſt in der Petersberger Kirche ge-
feiert.)

Für Kellner
halbe Schuhe zum Schnüren und mit
Gummi, hochfeine Stiefeletten u. Stie
feln, ſchwarze Hoſen u. Fracks c. c.
äußerſt billig.

Steinstr. 72goldne 72 Steinstr.

Ein feines Salon-Pia-
nino, wenig benutzt, bil-

r ligſt gegen Baar, großer
rtheilen. Gehalt wird n eanſondern nur freie Station. Schlamm 4 part.

Vorzügliche Empfehlungen ſtehen ihr
zur Seite. Gefl. Offerten werden er

Auf dem Rittergutec Reinsdorf bei Lands
berg iſt ein 7jähriges

Ackerpferd zu verkaufen.
beten an Rud. Mosse, Brü-
derſtr. 6 sub L. j. 22958.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Kaufmann Hrn.

Hrn.

Defoy (Magdeburg).
Niemann geb. Albrecht

u e De Put V e neHrn. o Braune Tochter en (NeuVolks-Missionsfest ſtadt-Magdeb.) Hr. Carl Frierr. Herm.
Ströhmer (Magdeburg).

Saenger (Polajewo).

Hrn. Hauptmann Guſe

mann (Klockow bſPolzin).
Räthin Louiſe v. Möller geb. v. Quintus-
Jcilius (Schloß Polzin).
Moritz v. Kalckſtein (Königsberg). Frl.
Emma von Below Rutzau (Lugowen).
Kaiſ. Braſilianiſche Oberſt Lieut. Max
Emerich (Rio Janeiro).
Landesgerichts Rath Hermann HübenerVoſen)

terfeld und Schlaitz, 16. Juni 1883.
Die Hinterbliebenen.

Familien Nachrichten.
Der „Magdeb. Zig entnommen:Verlobt: Frau gnes Kielholz mit

Bruno Ramsthaler
(Magdeburg). Fräul. Louiſe Kegel mit

Lebrecht Krug (Gr.-Roſenburg-
Calbe a/S.) Frl. Aline Lüttich mit Hrn.
Hermann Lüttich (Sittichenbach-Arnſtedt).
Frl. Stern mit Hrn. W. Jablonski
(Grätz agdeburg).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Th.
Fließ (Schönebeck).

Geſtorben: Frau Anna Köhler geb.
Frau Wilhelmine

(Magdeburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verehelicht: Hr. Lieut. Ad. Krahmer

mit Helene v. Frantzius (Uhlkau).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. R. von

Hrn. Hauptmann
Georg Hermann v. W (Dresden).

ollnow)
Eine Tochter: Hrn. Dr. G. Zierold

(Berlin). Hrn. Amtmann a. D. E. A.
v. Döring (Badow).

Geſtorben: Frau Emilie Paulſen geb.
Ferchel (Pyrmont). Dr. phil. Richard
Deetz (Berlin). Gerichts Referendar Georg
Heinrich Norden Nieder Schönhauſen).
Rittergutsbeſ. Heinrich Wilh. v. Schuck-

Frau Reg.

berſtlieut. z. D.

Kgl Ober-

ür den Inſeratentheil verantwortlichs Wilhelm erſ in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,getf net von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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